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Bon einem rechtsstehenden Politiker wird zu dem
Marokko-Abkommen  und der in Frankreich sich zeigenden
BefrteöigunB geschrieben:

Im allgemeinen soll man über Vorteile oder Nach¬
teile eines Ländertausches nicht urteilen , ehe Jahre darüber
hmgegangen sind. Schon bei der „Feldbereinigung *, bei
der Zuiammenlegung auseinanderliegender A verteile eines
beiitzers in der Dorfmark , wobei viel au getauscht werden
nutz, gibt es immer mißvergnügte Gesichter, und jeder-
mann behauptet, eigentlich ein schlechteres Stück erhalten

haben. Erst lange Zeit darauf merkt jedermann, wie»
nel er durch die vereinfachte Wirtschaft auf zusammen¬
hängendem Boden gewonnen hat. Ähnlich ging es uns
1890 bei dem Länderlausch mit England , wo wir Sansibar
«nd Witu für Helgoland hergaben: erst jetzt gesteht dte
öffentliche Meinung sich ein, daß Helgoland, unser starker
Flottenstützpunkt. uns halb Afrika wert ist. Vielleicht
wird die Zukunft auch über das Kongo-Marokko-
Lbkommen milde urteilen . Vorläustg ist allerdings ein
«rotier Teil unterer Presse entschiedener Gegner des Ver-

. troueS, und' das um so mehr, weil der Kolonialstaatsiekretär
»st Fachmann in dieser Beurteilung oorangegangen ist

1 imd wei! letzt die Franzosen über das gute Geschäft ihre
Freude nicht mehr verbergen.

Rur mit etwas süßsaurer Miene können wir über
diele Auslastungen aulttieren , von denen die bemerkens-
ireneite die des französischen Mtnisterpräfidenlen Cailiaux
m, m einer Rede, die er am Sonntag in St . Calais hielt.
Frankreich habe während der langen, mühseligen Ver-
dailülungen mit vollem Erfolge den Leitsatz durchgefochten.
dar es auf keinen Fall und unter keinen Umständen ö:e
(inwetenleit einer andern Macht m Marokko oulden
rerüe, leibe ade, ovite Fretbeft des Handelns beanipcucke.
F inkrelch wolle m Rordafiika endgültig lerne Pm-
beccictiafl als moba umedaurschk Großmacht begründen,
link da ie^ Zuru drä .cgung aller fremden Unternehmungen
mit Jie erlaubtet notwendig geweien. das le>ictzi erieicht,
Teullchiand habe nachgegeden. Man dabe dein Deutschen
ifferde dafür gewisse Entschädigungen dewrUlgt, die keines
der -denswichtigen Organe Frankreichs berübren und
keine tenier wesentlichen Interessen beernträchtigen. . Der
Antrag ist für uns vorteilhaft , da wir , nachdem wir von
der ans hindernden Gegnerschaft befreit sind und Marokko
von der »chwerllen es belastenden Hypothek erlöst haben,
unler der einzigen Bedingung, die wirtschaftliche Gieich-
berechngung aller zu achten, unsere Längtest auf ern Land
lwsdednen können, daß größer , fruchtbarer und
dichter beoölkerr ist , als Algerien und Tuneiien
»uiammen.  und das in der Zukunft ohne Zweifel das
Wiönfte Juwel in unserer Koiomalkrone sein wird, " Kurz,
rme ehren- und vorteilhaftere Lösung der Frage sei für
«rvikrerch kaum denkbar gewesen, sagt Caillau ; , Und
vkräandnisinnig sekundieren tbm die meisten großen
Mtler. Dreienigen, deren abweichende Meinung gleich
>fl>ch Unterzeichnung des Beitrages telegraphisch nach
Timschland übermittelt wurde, sind meist unbedeutende
•«tHmaiijlijcbe Organe , die stets belfern müjsen, ganz
Sieich, was die Regierung abgemacht hat.

Das Wort vom schönsten Juwel hat Caillaux nicht
»tunden. sondern es stammt von dem früheren Kriegs-
totntfter Etienne, der Rorüasrika von jahrelangem Aiifent-
Mte her kennt. Das von ihm gegründete . Coniite du
paroc* kann schmunzelnd die Krönung seiner Agstatton
Mellen : nun gehört Marokko endgültig den Franzoien,
«inzeiue Pariser Kolonialpolitiker . so Moulieras . ziehen
Won öie Folgerungen aus diesem Zuwachs. Binnen
Gingen J . hren werde Frankreich eine Berberarmee von

Millionen IRann in Norüafrika ausgebUoel haben.
°"r dann keine europäische Nation widerstehen toune, wenn
«wo — um Elsaß - Lothringen in neuem Kriegsspiel
»würfelt werde. Das sind natürlich vorerst Phantastereien.
°»nn sie uns auch nicht gerade angenehm berühren. Wie
»>agt: erst lange Zeiten können über den Erfolg einer
.oeldbereinigung' entscheiden, und wir wollen, wenn es

nicht ganz leicht ist. die Möglichkeit für gegeben
Mten daß eines Tages auch Deutschland ichmunzen wird.

aber ohne oder mft Kriegsspret, wagen wir nicht zu
'«Pcheiven.
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politische Rundschau.
L>eutl'c%es Reich.

♦ Dem Reichstage dürfte in vieler Herb'ftaguna noch
r !t «ortage zuge. e«, d e mit den internationalen er-
BPhctmaen zur rkriniptung de Mädcheuhlnidem

^Jw «ni,t;e bang e-.it Das erste rn ernaiionale Abko en
' j blese Frage buttert an? oetn Jahre 1005 und oe-

n »ofl «o.,öe[; ote  tonnulf Seile , wat.tenö da ' zweite Ao-
Lohnaas?̂ ' ^«ninen. das w die em Jabre in Paris geschlossen wurde,

p  atater eile Seite reget, Ikdoch nach nicht ratisiziert
Illdrat -«̂ MHep konnte, do die Geietzgebung der meisten Staalen
cienüerst ."30 noch eine» Ander og edari . In dem ersten :üb-

, " men haben sich die beiestlgien Staalen oerpsiichtet,
$  Zeiura stelle zu ern den, welche alles auf den
^ "bchknhanael bezügliche Maienal sammelt und m
a» stem Per ehr mil den Zen ralsteuen der andern

•öer auStauitt Die Ze traistelle für das Deutsche
ist da . Poiizewr st > m zu Berän , Ferner ist eine

^digc Überwachung der Säsen . Babnböfe, Stellen-

Agenturen oeretiibart . « uch kür die Zurückoeft rier ^ng
be' re ter Mädchen ftnd bindende internationale ' Bereut-
darnneien aetro en

ch Die „Nord - . Allgem. Zig ." ver- ffentlicht jetzt de«
genauen Wortlaut über das Liarokko-Abkommen. Dü
Akte über Marokko find in 15 , die über die Kongo-
Abtretungen in 17 Artikeln niedergelegt . Tie ent¬
halten nichts, was nicht schon dekannt gegeben wäre.

+ Die Ausmerzung oe, u-echtstonfulenren als Prozefi»
Vertreter wird seit einiger öeit bei den preußischen Ge¬
richten durchgeführt. Der z 167 der Zivilprozeßordnung
betagt u. a., daß das Gericht Bevo!! mchtigte und Bei¬
stände, welche das mündliche Berhauael » vor Gericht ge¬
schäftsmäßig betreiben, zurü weisen kann. Die oielfadien
Notstandsklagen der Rechtsanwälte sind nun d,e
Beranlasiung geworden. ,eden Bertreter zurückzuweisen,
der au Eidesstati dem auitierendeu Richier nicht erklären
kann oder will, daß er für die il ertrctung und Wahr¬
nehmung der Rechte der Partei !eine Entschädigung er¬
halte. Der Berband der Ne t kan ulenlen >oi.U sich wegen
dieser generellen Bebanölui-.g beschwerüefuhrenü an oen
Justizmimiier wenden.

Perlten.
x Rußland Hot für d'e weitere Besetznug Persiens

einen neuen Grund gefutiöea. Rußland verlangl jetzt
nämlich eine Ems uldiguug  für eine angebliche Be¬
leidigung von . zwe russischen Konsularbeamten bei
Gelegenheit de» Besulaguakme des Eigentums Schoa
es Saltanehs . Persten verweigerte die Entschuloigung,
weil die Wohrhei! der Ank.agen nicht durch eine Unter¬
suchung bewiesen würde. Die russistfte Regierung lehnt
jedoch die Untersuchung ab und >äz ! ö. r libilag  sie
eine Besetzung der Prvmnz Silan und des Diitritis Lullsch
bei Ardedtl deadsichtlge.
/ »US ln - und Husland.

Berlin , 6. Nov. Der nationalliberale Bertreter des
Wahlkreises Saarbrücken tm Reichstage, Geheimer Justirrat
Hemrtm Boltz. feierte seinen 80. Geburtstag.

Berlin , 6 Nov. Dte Stadtverordnetenwahlen der dritten
Abteilung, die rum ersten Male an einem Sonntage statt¬
fanden. brachten keine stärkere Beteiligung. Die Sorial«
beniokraten. die von 17 Mandaten bisher II innebatten, er¬
hielten einen starken Zuwachs, indem sie 16 Mandate er¬
rangen. den Liberalen blieb nur ein Sitz.

Charlottenbnrg , 6. Nov. Bei den Stadtverordneten»
wählen der dritten Abteilung errangen die Sozialdemokraten
fünf Mandate mehr als bisher.

Karlsruhe , 6. Nov. Die 13. odentliche Vertreter¬
oersammlung des jungliberalen Reichsverbandes nahm einen
Antrag an, tn welchem die energische Weiterfübrung der
Ansiedlungspolittk und die Anwendung des Enteignungs«
gesetzes in den polnischen Bezirken des Deutschen Reiches
verlangt wird.

Köln, 6. Nov. Pfarrer Jatbo ist rum Presbyter und
gleichzeitig zum Kirchenältesten der evangelischenGemeinde
tn Alt-Köln gewählt worden. Die Wahl unterliegt der Be¬
stätigung durch das Konsistorium.

Düsseldorf, 6. Nop. In der Ausschußsitzung des Verein»
zur Wahrung der gen'etnsamen wirtschaftlichen Jnteresien in
Rheinland und Westfalen erörterte der Abgeordnete
Dr . Beumer die Notwendigkeit eines industriellen Ent-
«ignungsgesetzes.

Wien . 8. Noo. Hier waren Gerüchte von einem Attentat
auf den Zaren verbreitet. Man habe im Arbeitszimmer
des Zaren unter dem Teppich eine Höllenmaschine entdeckt.
Davon bestätigt sich jedoch nichts.

Lyon, 6. Nov. Tine große Kundgebung zum Protest
Segen die Auswetsung katholischer Ordensschwestern fandter statt. In den Sttaßen kam es vielfach zu Krawallen,
bei denen mehrere Personen verletzt und zahlreich« Ver»
Haftungen oorgenommen wurden.

ftof - und perfonalnacbrtcbten.
• Staatssekretär o. Lindeauist  ist lnsoige oer Auf¬

regungen der letzten Tage leicht erkrankt.
* Der preußische Kultusminister von Trott zu Sotz  un!

der neu ernannte Unterstaatssekretär o. Cbapvuis sind einer
Jagdeinladung des Fürstbischofs Kovv in Breslau gefolgt.

* Der Fürst und die Fürstin o. Bülow  find als Gäste üe,
Königinmutter Btargberito von Italien aus einige Tage im
Schloß Stupuügi (Prov inz Turin) eingeirojjen.

Oer llalienisck-rürkifckeÎ rieg.
Annexion auf dem Papiere.

An alle italienischen Botschaften Hai der italienische
Minister oes Äußern San Giuliano « ne Depesche ge-
nchiel, m welcher er mtzieilt. üay .eder weitere Wider¬
stand der Türken in Tri olts unwtrk  am gemacht ist. daß
daher em kön gliche« Dekret Tnvolis und Cyrenaiko als
»endgü tig und unwiderrust,ch' annettieri erklärt, so da,
sie aufhüren, einen Test des türkischen Reiches «u bilden.
Dieses königliche Dekret tautel wörtlich:

Aut Vorichiag des Ministerpräsidenten und des
Miniuers der auswärtigen Angelegendeuen verfügen wir:
Tripolis und Eorenaiko weiden unter die volle und ganz«
Oberbobeit des Königreichs Italien getiellt. Die eno»
gültigen Bestimmungen jü> dte Beiwaltung de, genannten
Gebiete werden durch Geietz reftyelegt werden. Bis zur
Verabschiedungdieses GeietzeS wird durch königliche Erlaii«
regiett werdew Boruebende Verfüguna wird dem Paria»
ment unterbreitet werden, um Gejetz zu werden.

Was die ê Perkügung >o merkwurvig macht, ist, daß
d e üaisachen m Tripolis io stark in Widerspruch mtt er
für -me solche Bestimmung notwendigen Voraussetzung
sie eu. Tripolis ist durchaus nicht beherrscht von Italien,

Gegenteil, es kann möalich werden, daß dte Italiener
w eder umausgedrängt werden.

Protest gegen vie italienischen Grausamkette«.
T >e türk.sche Regierung bai bekanntlich an all«

Regierungen der Saager Konferenz oon IH07 eine Note
gerichtet, in welcher sie sich gegen die Grausamkeiten der
Jiuueuer wendel. Sie weist auf Artikel 1 imd 2 der
Vorschriften betreffend Kriegsgebräuche, hin. worin die
Bevölkerung welche vor der Okkupation eines Landes frei-
willig zu den Waffen greift, als kriegführender Teil an¬
erkannt wird. Durch seine Handlungsweise gegen die
Beoölkerung oon Tripolis und Benghafi hat Italien , io
heißt es in der Rote, die oon chm selbst zugelassenev
Gmndsätze mtt Füßen getreten.

Das Gewissen der Wett schreit dar Entsetzen bei
den i'v» anvarteiische» Zeugen veröfientlichten Enizel-
Vuc » -ii>a ote Kriegführung der Italiener welri" »>,
Bewohner der Dörfer bei Tripolis ohne Unterschied
deö Alter » und Geschlecht- uudarmher- ig «ieder-
Aeschosse» habe«, weil einige patriotische Osmanen in
Tripolis di« «m die Befreiung der Stadt kämpfend«
Armee hatten unterstütz«» walle«.

Der italienische Generalstab, so führt die Note fort,
ließ Tod und Verderben unter die Einwohner säen. Un¬
schuldige niederschießen und kranke Türken in Mafien auf
die Schiffe bringen. Die Pforte würde stch für berechtigt
halten können, die Vorschriften der Haager Akten gegenüber
Italien nicht zu beachten, sie schlug diesen Weg aber nicht
em, vermied es, die Masten der Italiener auS dem
Lande zu weisen, gab Befehl, die in Gefangenschaft ge¬
ratenen Italiener gut zu behaudeln und sich nickt an den
in d« Türkei lebenden Italienern zu vergreifen. Die
Note betont schließlich, die Pforte erfülle mit ihrem
Protest gegen die Grausamkeiten und Metzeleien der
Italiener nicht nur eine Pfiicht der Selbstverteidigung,
sondern auch eine höhere Pflicht gegenüber den solidarischen
Rationen , weil die Zivilisation der Gegenwart Gefahr
laufe, ein leeres Wort zu werden.

Neue Angriffe.
Auf die östliche Froni der Italiener machten über

200 Araber und einige Abteilungen türkischer Truppen
einen Angriff, der von zwei Kompagnien des 63. Infanterie-
Regiments zurückgewiesen wurde. Es wurde sehr lange
geschossen, auch die Schiffsgeschützegriffen ein, aber es
war meist nutzlose Munitionsverschwendung. Das zeigt
sich als typisch bei allen diesen Kämpfen. Typisch ist
auch, daß von Rom aus stets Siege der Italiener , oon
Konstaiuinopel aus Siege der Türken in denselben
Kämpfen gemeldet werden. So hat in Giuliana bei
Benghasi ein Kamps stattgefunden, oon welchem die
Jlaliener behaupten, daß sie Sieger seien. Aber die
Türken melden folgendes darüber:

In Giuliana bei Benghafi griffe« die Araber
dir Italiener auf zwei Seiten an. 150 Italiener
wurde» getötet. Die Araber eroberten 400 Ge¬
wehre und zwei Kanone«. Die Schiffe konnten
wegen des heftige» Sturmes nicht eingreifen und
auch die flüchtigen Truppen nicht an Bord nehmen.
Ei » Versuch der Italiener , in Suvari bei Tripolis
Truppe» zu lauden, mitzlang, ste erlitte « grotze
Verluste.

Nach den bisherigen Erfahrungen mit italienischen
Siegesberichten wird man gut tun, eher die türkische
Meldung als richtig anzusehen.

Revolution in China«
Der PSbel als Herr.

Herr der Situatton find augenblicklich weder die
Kaiserlichen noch die Rebellen. Weder Jintschang noch
Auan -Schikai haben die Regiemngstruvven fest in der
Hand, und Lijuanhung , der Führer der Aufständischen,
dürfte sich m ähnlicher Lage befinden. Denn der Brand
oon Hankau war keine militärische Notwendigkeit. Die
Rebellen werden Hankau radikal vernichten und weder die
Zollgebäude noch das Postgebäude noch die Schiffahrts-
anlagen verschonen. Siebzehn Mandschufrauen wurden
gefangen genommen, von denen fünf getötet wurden. Die
Führer der Aufständischenerklärten, sie seien gezwungen
gewesen, diese Hinrichtungen zu gestatten, um iire
Soldaten und den Pöbel zusriedenzusteUen. und oer-
sprachen, keine Mandschus mehr töten zu lasten. Die
Handels !chiffe können an Wuhu nicht oorübersahren , da
etne Wegnahme zu besürchtin ist.

Schutz der Europäer.
Die Europäer hegen Befürchtungen, daß' das Plündern.

Brennen und Morden sich auch auf ihre R 'ederlastungeii
erstre en könnte. Die Kaiserlichen verlangten, daß den
Ausländern verboten werde, die Niederlassungen zu oer-
lafien. Der britische Konsul gab daraufhin bekannt, daß,
wer diese Mitteilung mißachte, dies auf eigene Verant¬
wortung tue.

Der deutsche Gouverneur von Tsingtau ist von



Admiral Wlnstoe in Hankau durch Gimrenwruck Deni-D-
richligt worden, daß dieser der Ansicht ist, daß die Zelt
»um Eingreifen der europäischen Mächte gekommen ist
und er die britische Regierung in diesem Sinne ver¬
ständigt habe. Er hält es für ratsam, daß lede der inter¬
essierten Mächte sofort 1500 Mann Truppen nach
Schanghai entsende.

Ter grotze deutsche Kreuzer „Gneisenau " hat den
Beseht erhalten, nach der Reede von Wusnng zu
gehen zur Wahrung der deutschen Interessen in
Schanghai . Seine Ankunft ist dort «nn 8 . d. M . zu
erwarten. Er wird in Nanking durch daS Kanonen¬
boot „Tiger " ersetzt, so daß die funkentelegraphische
Verbindung Hankau—Kiautscho« gesichert bleibt.

Wenn auch von anderer Seite gemeldet wird , daß die
Fremden nicht bedroht sind, so wird man doch diese Maß¬
regel zur Sicherung der Deutschen mit Genugtuung be¬
grüßen.

^ Rebellenherrschaft in Schanghai.
Die Schanghaier Bevölkerung steht auf seiten oer

Revolutionäre , die sich durch besonnenes Handeln ohne
jedes Blutvergießen die Srimpalhien der Chinesen wie
der Fremden eriverbeu. Cs fehlt den Revolutionären aber
an der einheitlichen Führung , Ter Gouverneur von
SutschkM ist zu den Aufständischen übergezangeu. der
Süden der Provinz Kiangisu. die Schanghai Nailkiug-
Estenbahn, die Wusung-Forts und die Chiueieustadt vonßn)\ »rt hart ^ onrtfi?1iivinri» fi-flSchanghai sind in den Händen der Revolutionäre , die sich
im Arsenal von Schanghai mit genügend modernen Waffen
»ersehen und ihre Rekruten eingei leidet haben. Die chinesischen
Kriegsschiffe von Schanghai haben ohne Widerstand die
Revolutionsstagge gehißt. Die Bestrebungen, die Uiri-
gebtMg von Schanghai als neutral zu erklären, sind fallen
gelaffen worden, dagegen sind Bestrebungen vorhanden,
die Rebellen als kriegführende Macht anzuerkennen. In
Hankau stnd schon Verhandlungen einge eitel.

Daß der Handel in Schanghai und Hantau stark«
Stockung zeigt, liegt in der Natur der Sache.

Kongreffe und Verfammlungen.
** Deutscher Mittelstandskongreß . Der vom Hansabund

einberufene deutsche Miltelslandskongreh wurde in Berlin
eröffnet und vom ersten Präsidenten des Hansabundes, Dr.
Rieber, begrüßt. Redner betonte, daß die Einberufer dem
Mittelstand nicht durch Redensarten, sondern durch praktisch«
Arbeit helfen wollen. Im Verlauf der Tagesordnung wurde
über die Hebung des kleingewerblichen Kredits, über
geordnete Buchführung, über Fragen des Detailhandels und
dergleichen brennende Fragen des Kleingewerbes eingehend
debattiert. Es wurde folgende Resolution angenommen:
Die Mittelstandskonsereni erklärt, daß die Konsumvereine in
derselben Weise wie Handel und Gewerbe besteuert und
keinerlei Vergünstigungen an dieselben gewährt werden
sollen. Insbesondere sind die Rabatte zur Steuer heran-
zuchehen. Ein gleiches gilt von den sonstigen gesetzlichen
Vorschriften gewerbepolizeilichen Inhalts , die für den
Detailhandel gelten. Die Gründung oder Ausdehnung von
Beamtenkonsumvereinen soll nur dort angängig sein, wo
der Kleinhandel nachweislich die Bedürfnisse nicht zu be¬
friedigen vermag. Jede behördliche Unterstützung der Beamten
— K. V. durch billige oder mietfreie Überlassung von Räum¬
lichkeiten sowie dadurch, dag Beamte während ihrer Dienst¬
stunden für K. V. tätig sind, muß unterbleiben.

** Der Verband der deutsche» Juden nahm in seiner von
etwa 500 Delegierten besuchten vierten Hauptversammlung
in Berlin eine Resolution an, in der die Durchführung der
den Juden verfassungsmäßig verbürgten Gleichberechtigung
gefordert wird. v * ;

** 2 f r Ausschuß üattonalcr Arbeiterverbände begann in
Berlin eine Tagung in der dortigen Handwerkskammer. An
der Ehrentafel bemerkte man etwa tOO Vertreter der
Ministerien. Oderpräsidien. Regierungspräsidien, der Polizei¬
präsidien von Groß-Äerlln. der rechtsstehenden Parteien des
Parlaments , eine große Zahl von Industriellen , Professoren
usw. Rupp-Völklingen sprach über die deutschen Werk¬
vereine/ die feit 1905 gegen die zenlratisicrten Gewerk¬
schaften überall in Städten zu einem Bunde sich zuiammen-
geinlosten' hätten, der 700 Bcrein'x mit 60 000 Arbeitern
zähle. Sodann relerierl«- d>w aekckä0M',i>si>„de Vnrsiknde

»es « unves oakerla dttwär Arveiierveretne Heuer über
.Streik und Arbestswilll emckus". Während der Ver¬
handlungen erschien, auls lebhafteste begrübt. Generalfeld¬
marschall Freiherr v. d. Goltz. Es gelangte ein Huldigungs-
telegiamm an den Kaiser zur Absendung. Hierauf berickiete
Fichtner-Berlin über die Notwendigkeit unierer nanoncueii
Arbeiterbewegung. Hie.zu ivurde eine lange Resolution
vorgelegt, in der es u. a heißt: Der Streik ist ein zwei-
schneidiges Schwert, und nur bei einem kurzsichtigen. eng¬
herzigen Verhalten der Arbeitgeber könnten die Arbeiter ihn
ei?- letztes Mittel in Erwägung sieben, aber in neun von
4 t . i Fallen könnte der Streit und damit Rot und Elend
fm die Familie, der Arbeiter p.mmieden werden. Wir können
den Streik nur anerkennen als ein politiirbes Kampfmittel.
Den Streik im Kriegsfälle, mit dem im letzten Sommer viel
geivielt worden iii., müssen wir als das Verbrechen des
Hoch- und Landesverrats bezeichnen.

lokales und ProvinrieUes.
Merkblatt für beu 8. November.

Sonnenaufgang 7°' !! Monduntergang 9" B.
Sonnenuntergang 4** || Mondaufgang B°‘ N.

1674 Englischer Dichter John Milton in Bunhill Fields gest.
— 1773 General Friedrich Freiherr o. Seydlitz in Ohlau gest. —
1806 Schriftsteller Theodor Mügge in Berlin geb. — 1810 Chirurg
Bernhard v. Langenbeck in Radingbüttel geb. — 1842 Sänger
Eugen Gura in Pressern geb. — 1805 Kunsthistoriker Johannes
Dnerbetf in Leipzig gest. — 1908 Französischer Bühnendichter
Bicrorien Sardou m̂ Paris gest.

□ Herbstsonne. Wenn es ho b kommt, haben wir einen
nebligen Tag . Sonst rieselt >s feucht von den Bäumen, und
wie eingehüllt tn einen Schlier der Wehmut liegt die Land¬
schaft da. Die grauen Nebel sind die Erzieher der Ver-
zweisiung. Ter Mensch, der sich von der Minute nicht lösen
kann, hat eine seltsame Begabung, schwarz zu sehen, wenn
ihn auch nur em Helles Grau umgibt. Die Dinge von heut
sind ihm immer die schlimmsten. Daß es bösere Stunden
gab mit drängender Qual , vergibt er so leicht. Wer denkt
heut noch, daß wir einen Sommer hatten mit prangenden,
glühenden Sonnenlichtern? Ader die Gedächtnisschwäche ist
nur unser Teil. Und im Herbste werden wir mürrisch und
dickblütig vor lauter Dämmerung . Aus diesem Bann will
uns die Herbstsonne erlösen. Sie ist die hohe Schule einer
Erziehung zum Lickte. Wir Menschen verallgemeinern gern,
uw) ein paar graue Tage wecken den Klageruf, daß jetzt
.immer ' so schlechtes Weiter ist. Da vacki uns die Herbst¬
sonne an den Ohren und lockt unfern Blick empor zu dem
malten Blau des Himmels, zu den lieblich-weißen Wölkchen
und zu lener goldigen Scheibe, die zwar ein wenig be¬
schlagen ist von Tau . aber doch ahnen läßt, welche Segen-
svenderin sie sein kann. Die Kerbstsonne ist die gütige Ver-
iöbnerin: die Slörerin unserer Wehmut, die Erinnerung an
lickte Stunden , Meisterin des Trostes, kann sie — selbst ein
we :ig vergrämt! — uns leicht bekehrbaren Menschen ein-
reden. daß es überhaupt nicht wahr ist. es gäbe Herbstneoel
und es gäbe eine grämliche Ergebenheit.

8 Lehrstelleuvermittluug des Mitteldeutschen Arbeits-
nachweisverbaudes. In Verbindung mit den öffentlichen
Arbeitsnachweisen in Hessen, Hessen Nassau und Waldeck,
sowie den Handwerkskammern Wiesbaden , Kaff l und
Darmstadt , ferner den Jugendfürsorgeeinrichtunaen aller
Art , insbesondere auch mit den Kreisschulinspektoren,
gibt der oben genannte Verband am 3. November zum
ersten Male ein Lehrstellen-Vakanzenblatt heraus , das
Name , Gewerbe, genaue Adresse des Lehrherrn , bezw.
Lehrlinge und Lehrmädchen enthält . Bei den Lehrherren
sind außerdem noch Feststellungen über die Lehrvertrags-
bedingungen , insbesondere über Gewährung von Kost
und Wohnung . Lehrzeit, vorgesehen ; bei den Lehrlingen
werden noch Allersangaben gemacht. Für besondere
Wünsche der Meister und der Lehrlinge ist eine Rubrik
vorgesehen. Der Verband leistet für die Herausgabe
der Liste, die zunächst alle 14 Tage erscheinen soll, einen
erheb! chen Zuschuß. Die Liste wird nicht veröffentlicht»
um jeden Mißbrauch auszuschließen . Sie wird nur den
mit der Jugendpflege betrauten öffentlichen Behörden
und Korporationen , den Schulen , den Arbeitsnachweisen

des Verbandes , sowie gemeinnützigen Vereinen !ofW pptiinnoftpfft föip fnP ntrht hirpft hpr 9^prmittph ?r»n x. von
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zugestellt. Sie soll nicht direkt der Vermittelung b, ere
sondern lediglich Unterlage für die genannten
sein. Notwendig wird also eine weitere Verständig
mit den Lehrmeistern und Lehrlingen lein . Vor
wird Wert darauf zu legen sein, daß d'e Stellen
lichst durch am Orte befindliche Lehrlinge besetz! tnerb«
und daß L -hrlmge . die gefährdet sind oder die in g
Stadt keine Lehrstelle mit Kost und Wohnung zu
vermögen , bei tüchtigen Meistern aus dem Lande utR!{
gebracht werden . Alle Organe , die sich für die Lehrst̂ ,
Vermittlung inleressieren. als Jnnungsvorstände , Juxkg
fürsorgeeinrichlungen , Amtsgerichte , Kielsschustnsp.sto:»
Pfarrer , R ktoren, Lehrer, werden gebeten,
Adressen von Lehrmeistern , sowie Lehrlingen und JU von
mädchen dem Mitteldeutschen Albeittznachwnsverbml
Frankfurt a . M ., Saalhof bis spätestens deu 1. und 1$
jeden Monats mitzuteilen . Die Liste wird kosten,
zugesandt werden.

* Internationale Ballonfahrt.  Am Ti»,
nerstag , den 9 November , finden in den Morgenstu,^
internationale Ballonmifstiege statt . Es steigen
beniannte oder unbemannte Ballons in den me ^
Hauptstädten Europas auf . Der Finder eines jst,
unbemannten Ballons erhält eine B -lohnung . wen>,
der jedem Ballon beigegeb»nen Instruktion gemäß jq
Ballon und die Instrumente sorgfältig birgt und „
die angegebene Adresse sofort telegraphisch Nach tz ftao
sendet. Jet

* Der diesjährige Landes Buß - ur .d Bettag fällt mf eröj
Mittwoch den 22. November und das evangslsh Pol
Totenfest auf Sonntag den 26. November . An da von
Vorabenden des Bußtages und des Totenfestes sowikU
diesen beiden Festtagen selbst dürfen weder öffentliche»ch
private Tanzmusiken , Bälle und ähnliche Lustbarkeiten»
anstaltetwerden . Am Bußtage dürfen außerdem auchössH.
liche theatralische Vorstellungen , Schaustellungen M
sonstige öffentliche Lustbarkeiten mit Ausnahme der Aus
führung ernster Musikstücke('„Oratorien ") nicht statlfiii«

Hachenburg, 7. November . (Karnevalistisches .) Hz
Elfte im Elften rückt so allmählich heran . Mit dieim
Tage beginnt sowohl hier, wie auch in der rheinisha
Gegend der Karneval . Dieses Jahr , am Samstag b»i
11. im 11. 1911, abends 11 Uhr 11 Minuten , erofnet
der Karnevalverein von 1899 im Lokale des Präsides
Fried . Schütz mit einem in der gestrigen Versammle
des Vorstandes bcschlossenen Hasen-Essen den Kanir«!

^1911/12 . An dem Essen werden die Mitglikder bil
Elferrates tellnehmen , von welchem einige Vorträge ge
meldet sind. Außer einem kurzen Rückbl ck auf bei
v iflossene Gschästsjahr  wird der Elferrat sich mit
Fragen über die kommende Saison beschäftigen.

Vom Westerwald, 6. November . U ber die E -aebiiiß
der dicsiährigen Kartoffelernte im Westerwaldgediil
berichtet Herr Derznchttnspklor Schulze-Rößler
Westerburg im Amtsblatt der Landwirtschaftrkaa
Wiesbaden folgendes : Soweit bis jetzt die Ergebir
der exakten Karloffelanbauversuche im Westerwaldgck'
feststehen, wurden z. B . in Winnen von der Sri
Fürstentrone 162 Z ntner vom Moraen geerntet , !Mj
bracht ' 155 Z nttor Ertrag , Haffia 128, Gehm'ki
Haas 141 Zentner , von Lochows Prof . Woblta
N . 34 108 Z ntner . Jy Dreifelden wurden von
Industrie Kurloff I 145 Zentner geerntet , R chters F» H
kröne brachte dort 127 Z ntner , Alma 115 ZenÄ
Geheimrat Haas 102 Zentner , von Lochows
Wohltmann Kartoffel 97 Zentner . Ich selbst ein
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_ sireur und Halbmond.
Historischer Roman von K. v. Humboldt.

LI) Nachdruck verboten.

»Allab il Allahl 'aot ^ ci rcr , wer 'kid^ br, rrober
Kommt Ihr ? Brinot Ihr Kirde vro mc'ricn Ku dern.
Dcas ich da in Einer S cnb lete. trug jedes mcirer
Minder, als ein 'uic! lt fites PVdid sie mir entriß m d
Sie seiidem als tot fcen cinlef I cf nill (inet Eold und
Silber geben, soviel Ihr irocĉ bi rti), nerr Ihr denen
ivünicht, nur jagt mir jci.nell, rl meine Binder r.cch le¬
ben ?*

Kvpitö'n Val 'aircs Türen lcocktelen srcod'g auf.
Also trcg seine Hoffnung ihn i ictt — der der
ihn aus die Spur ron P gtulivL Hnin,  it cc iihrt leite,
sollte jür ihn eme unvcr .gliche OnUe  des Reichtums
werden. Doch joglech mußte er euch daran denken,
daß in biejen Freudcnbc per ein Liopsen Biitelkerl sich
mijetie. Lut der Freudenlöchtzaft iur den Eieis war
er zug.eich der Ueberlringer einer Hiobspost, von dem
erneuten Unglück, welches l .n Solo d' Llbct eas bc:ro,-
jen hatte. Er Lre.che daher einen Hut, den er in Len
Händen hielt, ver-egeu eüuce chiaie chm und her.
^ »̂vennor . v' r '»Mt es mir. wenn ich,ixure woie ^ on-
rnnn m'r niw Teil *>inn “ la^ e der K->p'tän,
dedau-rnd die AR'e' n »uck'nd. »<ttbe d r H mmel,
daß es "e' 'nat. da ' S drech' ich». w^ ckes Euren unschul¬
digen Sokn betreff'N bak a^zuv -nd-n. ^ br ie'd reilr
— r - TTê t ö"ne' bv r R-- ' tum d'it* den 3Tco bis
zu dem .f erzog von Lccma und alles kann noch gut'
werdend - >

„Renn ich recht vertan'' e'' hai>e. 'o ''p ' echt Ikr nur'
von memem Sohne, weinen B ? ' ^d, nicht  aber auhi
von meiner Herzchenk'einen Creilda,  die ich beide
zugleich verchren und nach denen sich seither mein Herz^
in Sehnsucht verzehrt hat !*  :

„Von einem 9. nfcr’ en me'i lck r ?«4 '?,* entteanet ?-
Kopilän Dal 'a 'ro, erstaun' daß ö' e li n ca nicht nur dm
Verlust eines Knaben, iond.rn auch eines Mädchen 7-

Der ui si' e zu stin' wen>> mit dem Kop ê.
„Ich habe alleedi ras die Al sicht, mich zm ächst zr

dem Gouverneur zu beg? ben , aber wird er meinen Bo
such auch ann .'hmm , wird er sch dem Verdachte ausch
tzen wollen, verdächtigen Tmgong mit 9T auren zu pflo
aen? Es ist, wie mir lehr wohl bekannt, eine schwer«
Zeit über uns her eing cbro cn.*

„G 'aubt das nicht : was ich über Ton Juan d' Agui«
!ar gekört habe, ioll er ein edier 9? onn im , wie Ihr
a auch schon daraus ergeht, daß er Euren Sohn aujge-
rommen hat. "

„Ich vetraue Euren Morten und werde diefelbm be-
o lgen, Sennor.

wollen wir auisirechen; die Reise ist weit und
licht ohne Be chwerden/ " mahnte der Kapitän , aber im
Zrrnde seines Herzens verwünschte er diese Rückreise,
kaum daß er sich etwas erholt hatte. Zu gerne würde
:r roch weiter hier verweilt haben , um auch etwas Nä¬
heres über den Reichtum des alten Mauren zu er'abren
klagte, aber er hatte vre mgenv eine Anveutung lewer
D utter über ein Mädchen verno wwen; die beiden Kin¬
der mußten alio von einai .der getrennt worden sein.

Welch yraummes Geickick waltete über dieser Fami¬
lie ; jelbst ein so rauber Charakter , wie Kapitän Daiia-
iro, disscn Gewissen io leicht sich nicht regte, konnte sich
eines gewissen Mitleids mit dem jchwcrgeprüsten Erehe
nicht ver chließen.

„Caz . das Schicksal ist Euch al ô noch nnkekannt:
o. io erzählt mir wenigste is von mein m ^) ?;id, was
Ihr wißt ; )iir jedes Won von ihm will ich uuch dank¬
bar sein. Alla .» >ei gepne en, der Euch in mein L âus
sandte, um m das Lunker me.i er .etz en Ta ^en vi. lleia,!
noch ewige lichte «LiundLn zu tlmgen . "

„Eeri .e w-ll ich Eur > erzih .en. n as ich weiß, Sem
nor, denn ich liebte den k.emen P g i.uo w.e einen Prü¬
der und meme Leu .rer ihn wie ryr tttnD . Lp . daß o .e
Arme den Lag nieyt megr erlebte, va rch e. gi .r. wer
leine Estern waren, ^ pre iZr. uoe wmos ecu .iu ^ruß ge¬
wesen jxur wie Die meuuue."

uno vre © leg ent eit zu er p"hen ihn etwas Laoon Pi
leichtern. Voriäuf 'g mußte er aber die en Gcllitd»
ausge ben und die Aussührnng jiir pcter verschieien.

„Ich habe die besten Tiere aus meinem Stalle«
spannen lassen; der König kann nicht bequemer
und wir werden bald in L adrid sein," entgegnete V*
der en.

_ „Hm so. bester, so wird unstre Reise nicht so
währen. Ich werde Euch osscn und ungc scheut gelsi^
wohin Ihr wollt und mein Ln » steht Luch zu M

Dienst bereit, den Ihr von mir iordert. Ader
stattet mir. Euch nach dem Magen zu jühren, dur"
gaststche Ausnahme , die Ihr mir bereitet habt, sühf
mich neu gestärkt und ich brenne vor Hngedulv, f
fahren, wie sieti inzwischen das Schick a ! des ^
P ĝuräo, o der wre er ,or .uu heißen .vtl,
hu». "

Die beiden Männer begaben sich „ g f, die 'en
des Kap tän B rsiairos in den Hast wo die Maui' ^
bereits vor eine bequeme G alera qe pannt waren. ^
ganze Dienericha't war oer'ammelt. um von ihrem,'
tigen Herrn noch Abschied zu nehmen. Der Greis su.'
sein Herz schwer werden, daß ihm der Ab 'ichied. u>e-^
dock nur iür eine R b; von Tugen gelten jolltr»
immer genommen duuk e.
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Bereits nacksr»i Tigen, ni h ein̂ r " neffen
-erreist'en die Rn 'enden sta>rid. d' ll '. ie ca konntt,
sTag ^kanüt ervarten . der ihn end ich Gewißheit
idas Shick ul seiner Soi ie; bringen iollie. daher
i«r unler .vezs auch i'ori v ihre id den Kutscher, guni 8
sseine sonstige Gewohnheit, augegalten , die Tiere zur °
ten Eile anzutreiben.

Nur Kupitän Bal 'airo be-vrbrte anscheinend
Ruhe , wenn er au h iinerä h v ese qroße Eile veriva^
ste, die nicht einmal ae tastete, in einem GasthaM'e
ikurze Rast zu hasten, da der Hrris weder an 2 «*«̂

Sti
U.l



l fofwl von der Industrie -Karloff-l nur 66  Zentner vom Morgen,
"8  dieni von der Alma Kartoffel 72 Zentner und die Royal-
n' j Admy-Kartoff l brachte bei mir 79 Z mner. Da ich

Z in der letzten Zeit viel im Westerwalde herumqekommen
Vor gv" bin und die Landwirte überall beim Kartoff lausmachen
?llen anaetroffn Hab-, konnte ich sehen, daß die Kartoff lernte
tz, hkS Wester waldgebietes eigentlich ganz vorzüglich aus-
die ? stksallen ist, besonders auf den tiefgründigcren und
zu schwereren Bodenanen . Die Landwirte bestätigen mir,

nde um-? daß die Kartoff lernte besser als 1910 sei. Der Durch.
Vehrstelit schnittSertragfür den Westerwald kann auf reichlich
' Ju-k̂ 85 Zentner pro Morgen angenommen werden. Wie

«fo-'fto-ii

n mei-q
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jxh mich selbst oft überzeugt habe, wurden von Sorten
,, u,:e Alma und Up to date reichlich 90 —100 Zentner
und L^ vom Morgen geerntet.
isverbĉ Alls Nassau, 5. November. Der Stand der Maul
1* unb 15] utib Klauenseuche im Regierungsbezirk Wiesbaden ist

koste!lg in der v raangenen Woche folgender gewesen: Kreis
Kiedenkopf: Naunheim 33 Geh., Waldgirmes 2, Hermann-

Am ?<J stein1 ; DillkreiS: Sinn 1; Obertaunuskreis - Fischbach 4,
J»nftuif3 Seulberg 6. Weißk-rch 1; Kls . Usingen : W -rnborn 5;
n Pr« Krs.  Wiesbaden (Land) : Weilbach 18, Massenheim 16;

' ' sirs . Höchst : Hofheim . Okriftel , Lorsbach je 3, Gries¬
heim1; Krs. Frankfurt: N ederrad, Oberrad, Bockenheim,
Rödelheim, Elchersheim, je 1 Gehöft.

* Wiesbaden, 4. November. Im großen Jestsaal
l und aA des Rathauses ist heute in Gegenwart der Spitzen der

Nach tz staatlichen und städtischen Behörden die Ausstellung zur
Bekämpfung von Schund und Schmutz in der Literatur

; fällt auf eröffnet worden, die von der Dichtergedächtnisstiftung,
Volksbildungsverein und der Vereinigung zur Bekämpfung
von Schmutz und Schund in der Literatur veranstaltet
wird. — Seinen Beitritt zu dem neu geschaffenen Hand¬
werksamt Wiesbaden, das sich bereits auf allen Ge.
bieten der Verwaltungs - und Rechtsfrage betätigt hat,
hat nun auch der Verband der baugewerblichen Unter¬
nehmer erklärt. — Die Bankfirma Karl Kalb Sohn
Rachf. hat ihre Zahlungen eingestellt und alle Debitoren
und Vermögenswerte einer Treuhand-Gesellschaft über¬
tragen, um eine gleiche und möglichst günstige Be-
stiedigung der Gläubiger zu erreichen. Wie das „Wiesb.
Tgbl." erfährt, dürften die Gläubiger nicht vollbefrredigt
werden.

Frankfurt a. M., 5. November. Vor einiger Zeit
erschoß sich der Bankbeamte Adam Thomas , nachdem
er ferner Firma Wellpapiere im Betrage von 60 000 Mk.
unterschlagen hatte, dre er zur Befriedigung von Gläu¬
bigern verwandte. Jetzt soll sich herausgestellr haben,
daß Tbomas Unterschlagungen in Höhe von mehreren
100000 Mk. begangen hat, nicht zum Nachteil jener
Firma, bei der er angestellt war, sondern von Bewohnern
der Umgegend von Frankfurt, die er zu Spekulationen
veranlaßte und die ihm Geld zur Anlage in Papieren
gnben, die angeblich sehr hohe Zinsen bringen würden.
Als schließlich dem Thomas von den Geschädigten mit
Anzeige gedroht wurde, beging er Selbstmord.
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und fern.
0 ^ trafrenbahnkatastrophe . Auf der elektrisch« !

S rastenbahn Bopier—Degerloch bei Stuttgart entgleiste
ruf einer abschüssigen Strecke ein von Degerloch kommender
Wagen und stürzte um. Von den 30 Personen, die im
Wagen Platz genonimen hatten, wurden 14 schwer verletzt.
Lon diesen sind drei bereits gestorben: Ein Ingenieur
bartenstein aus Stuttgart , ein Wagenführer Krämer und
ein Monteur Sauber . Schwer verletzt ist namentlich die

Kautmannssamme Reinhardt , Mann , yrau unv zwei
Tochter : die Frau befindet sich in Lebensgefahr . Auch die
Balasidame der König n von Württemberg , Gräfin üsküll-
Gyllenband ist schwer verletzt worden bei dem Unglück.

0 Gattenmörderin ? Unter grausigem Verdacht wurde
in Oberschlesien eine Frau verhaftet . Der Arbeiter
Parczella in Miechowitz war in seiner Wohnung als ver¬
kohlte Leiche aufgefunden worden und man nahm an. daß
er Selbst -nord verübt habe. Durch die weitere Unter¬
suchung lenkte sich jedoch der Verdacht gegen die Frau
Varezellas , daß sie ihren Mann mit Petroleum begossen
und angezündet habe. Das Belastungsmaterial häufte sich
so >tark an. daß nunmehr gegen die Frau die Anklage
wea-n Morde '- erhoben wurde.

O Tod deS Fahnenträger - von Weisieuburg . Der
Fahnenträger des Liegnitzer Königs -Grenadier -Regiments
bei Weißenburg. der venstonierte Gerichtsdiener August
Heinrich, ist nach langem, schwerem Leiden tm Alter von
M Aabren in Landeck gestorben. H. war 1870 Fahnen¬
träger des Füsilierbataillons . Als solcher stürmte er beim
Angriff aut das Schloß Geisberg den Seinen voran aus
das Schloß zu. Obwohl am Halse und in die Brusi
getrosten, gab er die Fahne nicht ab. Erst als er bewußt¬
los zuiammenbrach, ging sie in die Hände des MaiorS
v. Kaisenberg über. Nach langem Schmerzenslager wurde
der Brave so weit wiederhergestellt, daß er das Amt eines
Gerichtsdieners übernehmen konnte.

O Das gute Brüderchen . AlS die Frau deS Land¬
wirtes Nilles in Marscheid nach Trier , um Einkäufe zu
machen, fuhr , ließ sie ihre Kinder , einen fünfjährigen
Knaben und ein dreijähriges Mädchen, daheim. Beide
wollten die Mutter vom Bahnhof abholen, verliefen sich
aber und wurden trotz eifriger «suche erst am nächsten
Morgen vor Kälte erstarrt aufgefunden. Der brav«
Junge hatte fein Schwesterchen in rüh ender Sorgfalt mit
seinen Kleidern zugedeckt. Der Knabe war bereits tot.
das Mädchen konnte wieder ins Leben zurückgerufen
werden.

© Furchtbares Liebesdrama in Rumänien . Der
Vizeburgermeister des rumänischen Badeortes Slamcul
Moldooei , Surujin , wurde von seiner eigenen Gattin
und ihrem Liebhaber, dem Gymnasialprosessor Salochi,
nachts während des Schlafes ermordet . Die Leiche wurd«
zerstückelt und an eine fing erte Adreffe nach Konstanza
geschickt, wo das Verbreiben entdeckt wurde . Hieraus
wurden die beiden Säuldigeu verhaftet. Während seines
Verbörs stürzte sich der Professor, bevor man ihn daran
hindern konnte, aus dem dr tten Stock auf den Hof des
Gefängnisses hinab. Salochi war sofort tot.

« « isnge Pilze . Gin Pariser Händler hatte Pilze ver-
kauft, nach derenGenuß zwei Personen getötet wurden ,während
sechs andere schwer erkrankten. Die Untersuchung ergab, daß
der Handel mit Pilzen zwar in den öffentlichen Markt-
hallen unter behördlicher Auf>cht steht, bei Privathändlern
aber gänzlich unbeaufsichtigt- ist. Der Händler , der das
Unheil angericktet hat, erhielt eine weitere Sendung oou
20 Kilo derselben giftigen Pilze , die bei ihm beschlag-
nadnst wurdew
Bunte Cages -Chronlh.

Berlin , 6. Nov. Der Bankier Moritz Helfft. der ältere
Soun des Geh. Kommerzienrats Edmund Helfft. Seniorchefs
der Bankstrma N. Helfft u. Co^ bat in einem Anfall von
Schwermut Selbstmord verübt.

Berlin » 6. Nov. In einem hiesigen Sanatorium ist der
langjährige Direktor der Dresdner Bank. Geb. Kommerzien¬
rat Arnstaedt, an den Folgen einer Operation . 69 Jahre alt,
gestorben.

Brannschweig, 6. Nov. Auf der Landstraße bei Ritter¬
gut Martinsbüktel in der Nähe von Meine mar der Obel»
schweizer Bullmann aus Martinsbüttel hinterrücks erfchosten
und beraubt worden. Die Täter , die Meiereiarbeiter
Knappstem. Bartels und E>gier, sind hier verhaftet worden.

Kastei, 6. Nov. In einem hiesigen fcotel erschoß sich der
Oberleutnant Freiherr o. Wintzingerode vom Traindepot in
Darmstadt, nachdem er eine Aussprache mit seiner von ihm
getrennt lebenden Gattin hatte.

Oletzko, 6 Rov. Der an den schwarzen Pocken erkrankte
Wirr Johann Ryüzewski aus Garbaffen ist auS ieiner
Wohnung spurlos verschwunden.

Siewyork, 6. Nov. Der ehemalige Mitarbeiter Well¬
manns . Baniman . der ein neues Luftschiff zur Überalterung
des Ozeans gebaut bat. machte mit diesem Ballon. . Akro« '
genannt, eine kurze Probefahrt.

Sa » FranztSk», 6. Nov. In Audurn in Kalifornien
stürzte eine tm Bau begriffene Brücke, welche die größte in
der Welt werden soll, teilweise ein. 18 Arbeiter mtuäeu
getötet. _

Aus dem 6ericbtsfaaL
§ Prozeß Ohm um» Genossen. (5, und 6 Tag.) In d»

fortgesetzten Jeugenvernehmung vor dem Dortmunder Land¬
gericht wurde dann Direktor Abrens von der Berliner
Handelsgesellschaftvernommen. Zwischen dieser und der
Niederdeutschen Bank bestanden geschäftliche Beziehungen
von große»» Umtang. weit man zu Ohm große- Vertrauen
hatte. Odm hatte etwas bochstiegende Pläne und ist
schließlich von Abrens wiederholt gewarnt worden. Leider
batten Ahrens Ratschläge bei Odm nicht immer den ge¬
wünschte» Erfolg.

8 D»r Unterschlagungen in bet  Küche »er 61 er. Nach
achttägiger Verhandlung ist der umfangreiche Prozeß vor
dem Tborner Kriegsgericht, der sich gegen 14 jetzige und
ehenialige Militärpersonen wegen großer Durchstechereien
beim Infanterie -Regiment Nr. 61 richtete, zu Ende gegangen.
Das Urteil lautete gegen den ehemaligen Unteroffizier Frank
aus 7 Monate Gefängnis und Degradation, gegen den
Sergeanten Raguse ans 8 Monate Gefängnis und De¬
gradation . gegen den Sergeanten Kitorr auf 3 Wochen ge¬
linden Arrest und Degradation, gegen den Sergeanten
Schütte auf 10 Monate Gefängnis und Degradation , gegen
den Vizefeldwebel Buffe auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis
und Degradation , gegen den Musketier Trivvler aus
7 Monate Gefängnis und Verletzung in die zweite Klaff«
des Soldatensta . des. Fünt Angeklagte erhielten Mittelarrest
von 4 Wochen bis herab zu 19 Tagen, zwei Angeklagt«
winden sreigesprochen. _

Sturmflut an der deutschen Kürte.
Anhaltendes Unwetter hat zu einer schweren Sturm-

flnt an der deutschen Nordseeküste geführt. Ernst«
Schäden sind an Seedetchen eingetreten, viele Meuschen-
lebe« schweben in Gefahr . Dre Rettungsgeiellschaf en
haben schwere Arbeit. Eingehende Meldungen besagen:

Oberhalb der Elvmündung auf dem Scharhoernriff
sind ein Dampfer und ein Dreimastschoner gestrandet.
Der Dampfer ist gesunken, über seine Mannschaft
ist nichts bekannt. An anderer Stelle in der Elb-
niündung ragt das Wrack eines Segelschiffes empor.
Sturm und Brandung zerstörten nachts das Kurhaus von
Westerland sowie die einzige vom Brande am
10. September verschont gebliebene Strandhalle , den
Musikpavillon, die Strandburghalle und die Wandelbahn.
— Aus Helgoland wird berichtet, daß infolge der Stürme
und des Hochwassers das Vorland überflutet ist und die
Düne stark gelitten bat. — Aus Bredstedt wird berichtet,
daß der Teich auf zwei Kilometer Länge von den Fluten
weggerissen wurde. Die Deiche bei Wesselburener Koyg
und bei Schülper-Siel sind an zahlreichen Stellen durch¬
brochen worden. Die Köge sirch überschwemmt, das Vieh
steht tief im Wasser. Zwischen Süderstapel und Erfde ist
der Eiderdamm gebrochen. Von Friedrichstadt sind Wagen
mik Booten dorthin unterwegs, um die eingeschloiienen
Meuscheu zu retten. _

Vermischtes.
72 Fehler des Mannes . Eine internationale Rund¬

frage über dre Fehler des Mannes ist durch «tue Panier
Zeitschrift angeregt worden. Die Frauenzeitschriftenin
anderen Ländern fühlten sich bewogen, dem guten Beispiel
der Pariser Redaktion zu folgen, lim den Damen, dre
über Erfabrunaen tm Umgang mit 'Männern verfügen, die
Feststellung der Fehler des Mannes letch er zu machen,
wurde ein« Liste von 72 Fehlern des Mannes atifgeftellt.
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Trank , noch an Ruhe dachte. Es beschlich den Kapitän
lzurneiien ein Befühl, als ob 'ich inzwischen folienschwere
'.Ereig iisse zuzetragen haben könnten und er wurde den
Gedanken nicht los, daß ihm die reiche Belohnung im
ätzten Augenblick doch noch entgehen könne.

Ais der dritte Morgen vnn den Birgen Aragonien»
im die dürre Eoene Madrids herabzestiegen war . lag
Ae Stadt vor den beiden Aei 'enden und oald sollte sich
jjür h' Alberiea der Schleier über dem Schicksal seines
Lohnes hinweg heben. Sein Her; schlug bei dem er»
Illen Anblick d.eses Häusermeeres ungestüm und bange.
Wußte er doch, daß in wenigen Stunden vielleicht schon
Rch enlŝ eurea vo er teuren « oha ao ^ teoead
d- aal. _ _ _ _ _ .
~~W )r ‘nuten Menschen." bauchte d' Älsterte, und schlost

Kapitän gerührt in sein: Arn ;. dem es bei die' er
"Rarmung und bei dem unverdienten Lobe doch etwas

zu Mute wurde.
Er bat d' Alber'ca aut der Bank Blast -u nehmen

Und nun erzählte er ihm wie 2) üb. oder P q ullo . wie
ss jetzt hieß, in seiner Eltern Haus gekommen, wie er
"°"'n auwewachlen war und es kürüch verlaffen hatte

d fein Weg ihn schließlich in den Palast des Gouver¬
neurs von Madrid führte, um nach einer Reihe glück-

Tage , wenn auh schuldlos abermals in einen
Abgrund m störten.

Kay ' ' ä r Ba aird ßn'lr 'eine Cr ähluna längst be¬
endet und nah inn :c saß der Greis wortlos da. mit

H' nm :l o»r'i dielen fckm' rw 'r' erclem Gesichte, bis er
llch endlich auf d e G " erwnn be amt.

»Kommt in mein Hans S : or, Ihr werdet müde.
°un r.g und durstig sein, das Beste soll Euck geboten
werten. Ich will mich inzvijchen rüsten. Euch nach
Madrid zu begleilen. "

D:e beiden Mü >n:r shritten in das Haus . Hatte
Ba a ca ' chdr vir auüu Gelegenheit geciaoi,

° es ftaltii -t  Be itztun zu de vundern. io erregte rm
Innern die P .a ht u r) He.cli nrett erst sein Erstaunen
^ >d er oeckien >eine Benierde : er batte in die,em Augen¬

blick kein Jntereise für die iLesUhie, die oen isreis be¬
wegen mußten, nnhden ec nach langen Fagce.r heute
d.e erste Kunde von einen jemec oerde.l oer,chwunoe-
nea Kmder.l rr.-ane.i haue.

_ Fortsetzung folgt.

Kongoleute.
Di« Bevölkerung tn den neuen deutschen SchußgeÄketen.

Batate , Batuba. Bajanzi und noch ein paar ander«
Namen sind es. die wir uns allmählich werden merken
müffen. Aber vielleicht ist es auch gar nickt io nüttg. Denn
alles, was wir von unseren neuen Landsleuten , den Ein¬
geborenen des Nord-Kongo-Landes. hören, ist. daß es ein
harmloses, gutmütiges Völkchen sein soll, mit dem sich gut
auskommen läßt. Die drei Stämme , deren Namen hier an¬
geführt worden ffnd. geboren einer und derselben Negerraffe
an. den sogenannten Bantu , einer mebr schokoladenbraunen
als schwarzen Abteilung des 'Menschengeschlechts. Sie sind
offenbar ziemlich rein von den Beimischungen eigentlichen
Negerblutes, das man sonst tn Afrika oon Marokko bis zum
Kap überall zeigt. Hübsche Leute gibt es unter ihnen.
Neben den dicken, wulstigen Negerlivpen ffndet sich ein fein¬
geschnittener Mund, und unter einer Menge vlattgedrückter.
breiter Afrikanernasen ragt ein aristokratticherTypus hervor,
der an altrömische Züge erinnert. Immerhin also stehen
diese Bölkerlchasten unserem menschlichenEmpfinden be¬
deutend näher als andere Farbige.

Die drei Stämme , die hauptsächlich im Kongo-Ubangi-
Lande und nördlich davon ihre Sitze haben, ffnd sich
körperlich io ähnlich, daß man sie ganz gut zuiammenwersen
könnte. Äußerlich fteitich unterscheiden sie sich stark durch die
An der stammesüblichen Tätowierung . Die einen schneiden
sich Riffe auer übe, die Backen, nach Art der Renommier»
jchmiffe unserer Studenten die anderen tragen iolche Ver¬
zierungen vertikal oder b^rlzunlal aut der Stirn , und der
dritte Stainm läßt das Antlitz frei, kerbt und punktieN aber
dafür Rücken und Vorderleite des Rumpfes mit kunstvoll ge¬
dachten, dre Kürverlinien unterstützenden Punktreiden und
Einschnitten. Sieben der eigentlichen Tätowierung bat man
auch die Bemalung mit Katt. Ocker. Kohle und braunem
R 'ndenvulvei. so daß bu le Muster entstehen.

Als Wistmann tn den achtziger Jahren in iene
Gegenden kam. fand er bei den Leuten, tm Gegensatz zu
andern Kongoiregein, eine gastliche Ausnahme. Sie lieferten
tarn »war nickt alles, was er brauchte, aber es war offenbar

bötei Wille, der sie dazu bestimmte, denn sie kamen den
fremden sonstm jeder Weise treuherzig entgegen.
, - » uck spatere Besucher schildern die Leute als ein harm¬
loses, gutmütiges Völkchen, das an Riuffk und Tanz seine
Freude hat und von den . Segnungen" der Zivilisation noch
wenig berührt ist. An die Stelle des heimischen Landes-
schurzes aus Grasgeftecht ist schon vielfach der bunte Baum»
wollappen getreten, der überall neben dem Whisky und dem
Schtetzpulver als erster Pionier auftrtt. Sonst ersetzte, wie
gesaat. die Tätowierung das. was wir unter den Begriff der
Kleidung tollen zu lassen gewohnt sind. Schwere kupferne

werden an Armen und Beinen getragen, bis zur
Schwere oon 20 Pfund zusammen, und man sieht ichon
kleine Kinder, die kaum krauchen können, mtt großen
Lasten Schinukmeralls . geziert' . Was die gute Laune
und das harintoie Leben der Eingeborenen ganz betondeis
unterstützt, ist. daß sie von ledem Aberglauben frei sind.
Sie haben kaum eine Vorttellung oon Geistern und einem
Leben nach dem Tode, ja nicht einmal eine Religion.
Swamanen . Zauberer, Medizinmänner und sonnige
Schwindler, die fast überall in Aftika ihre unbeiloolle Rrlle
ivtelen, kennen sie nicht. Wenn für besondere Zeremonien,
zum Beispiel Bestattung von Häuptlingen. Medizinmänner
notwendig sind, um die Sache kunstgerecht zu erledigen»
wird ein solcher oon den Nachbarstämmen entlehnt. Dann
kommt es freilich vor. daß ein paar Sklaven getöt.t arid
dem Verstorbenen ins Grab gelegt werden, damit er auf
seinem geheimnisvollen Gange in unbekannte Gebiete nicht
oone Bedienung ist. Stirbt sonst eist Mann , so wird er
unter seiner Hütte begraben: man legt ihm noch eint. e
zeidrochene Teller, verbogene Meffer und dergleichen bin.
unü d,e Suite wird oerlasten. Es kostet ja nicht viel Die
X we bai «ich sti stzig Tage tn der verlassenen Hü te >n
i tu i iijt-uboltni bann öurt sie au Der betraten. Be, oer

‘ u.i« and bei Geburt weiden keine besonderen
S > eiiionie,. ooi .̂. nommen. obgeieben von der Beschneideng.
oi- ' i' ' gatorlitt) tu. Jeder Mann nimmt möglichst mehrereUsenet

' N tzai'stter-n holten diese Stämme Ziegen. Schweine.
Sunde «n -f und Hübner. Do sie keine Eie, eien,
t*t eti.i im ou~ .»e.,e. - tet, nach Gefallen, und die * öitec
'* 1 o „u ü .oon. An Ve,.erabiiten werden kultiviert:
« 1iUU)i- Lüskanoftellh Mais . Erdnüffe. Bananen Zuckerrohr.Aiianas. Apfelsinen. Melonen, dazu Tabak u. a. m. Aus
Palmwein und Bananensaft wird ein süßer, sehr be.
rautcberider, runf gewonnen, der bei festlichen Veranlaffungen
di- Stlinwung m kurzer Zeit auf üSn Gipfel der Be-
gei ,e>-auj? f- ih, i te Ueute werden sich bei einigem Geschick
lel^it und gut regieren lassen. k . M.



ote fogat den tni Gebiet der Medizin gehörenden
-Fedler " der . Hypochondrie " aufweist . Me die Ergebnlüe
lehren , hält das schönere Geschlecht dem Manne in über¬
wiegendem Matze folgende Fehler vor : Ungeduld . Un»
Höflichkeit. Jnteresseiongkett . Unehrerbietung , Unduldsam¬
keit. Jähzorn . Spottsucht . Frechheit.

Auch eine Methode . Einer der bekannte " ' N
Professoren der Pariser medizinischen Fakultät wvule
lüngsi feststellen. ln welchem Matze der Wein für die
Ernährung der Soldaten notivendlg wäre . Natürlich
machte er seine Versuche echt wissenschaftlich. Der Profeuor
lietz 20 Soldaten , die aus verschiedenen Regimentern aus-
gewählt worden waren , nach der militärischen Fecht » und
Turnichule zu Jomville -le-Pont kommen : zehn von ihnen
sollten zu ihren Mahlzeiten als Getränk nur frisches
Wasser bekommen , während die andern zehn guten Wein
erhielten . Nachdem der Gelehrte seine »Versuchs¬
kaninchen " einen Monat lang gewissenhaft beobachtet hatte,
erstattete er in der Akademie über die Ergebnisse senier
Forschungen einen bedeutsamen Bericht , aus dem hervor¬
ging . datz die beiden Ernährungsmethoden die Körper-
konstitutton der Soldaten in durchaus verschiedener la t
beeinflußt hatten . Zum Unglück für den gelehrten Herrn
Professor und »'eine wissenschaftliche Methode stellte sich
aber bald heraus , datz der Bericht an seiner Basis ein
großes Loch hatte : die 20 Soldaten , die sich fast alle uon
der Rorniulschule her kannten , hatten de» ganzen ihunat
lang ihre kleine Neinration und das Wasser brüderlich
miteinander geteilt . _

Handels - Zeitung.
Berlin , 6 . Nov . Amtlicher Preisberickt für inländisches

Getreide . Csbcdeutet WWeizen (KKernen ), liRvggeii . OGerit«
(Bg Braugerste , Fg Futtergersle ), H Hafer . Dir Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : Königsberg W 202 . K 171 , H 175 , Danzft
W 190 - 200 . K 171,50 , G 179 - 194 , H 177 - 180 . StettinW 196- 200. R 175—179. H ,78 188 Posen W 197- 199,

B 172 , G 190 . H 181 , Breslau W 202 203 . U 177 . G 195
Fg 160 . H 177 . Berlin W 204 - 205 . B 182 - 183 . H 19C
bis 198 , Dresden W 203 - 203 . R 179 185 , G 206 - 213,
Fg 163 167. H 190 196 , Hamburg W 204 - 207 . R 183
bis 184 , FI 183 192 , 9icafj VV 204 , R 184 , H 180 . Frank-
furt a . M W 208,50 - 210 , R 190 - 191,50 , G 210 - 220,
H 190 - 192 .50 , Praunheim W 215 - 217 .50 , R 192,50 - 195.
H 190 - 192,50.

Berlin , 6 . Nov . (Productendorie .i Weizenmehl Nr . 08
24 .75 —28 . Feinste Marken über Notiz bezahlt . Ruhig . —
Roggenmehl Nr . 0 u . 1 21,50 - 23,70 . Aon . im Mai 23,05.
Diuijig . — Nübvl . Aba . im Dezember 69,10 - 89 , Mai 1912
84 -63 .80 . Matt.

Wiesbaden , 6. November. Viehhof ' Marktbericht.
Amtliche Notierung vom 31. Oktober bis 6. November 1911.
Auftrieb : 66 Ochsen. 7 Bullen , 181 Kühe und Färsen , 403 Kälber,
109 Schafe , 1270 Schweine . Preis per Zentner Schlachtgewicht:
Ochsen 1. Qual . 90 - 92 M ., 2. Qual . 80—91 M . Bullen 1. Qual.
71 - 76 M ., 2. Qual . 63 - 69 M . Färsen und Kühe 1. Qual . 71 bis
76 M .. 2. 70 - 74 M . Kälber 1. Qual . 00- 00 M .. 2. 100- 105 M .,
3. 91 —100 M . Schafe (Malllämmer ) 80 M . Schweine (160 bis
340 Pfd . Lebendgewicht ) 03 —64 M . (240 bis 300 Pfd . Lebendge-
wicht) 62- 00 Mk.

Köln , 4. November . (Viehmarkt ). Aufgetrieben waren : 329
Ochsen, darunter 73 W >' ideochsin . 556 Kalben (Färsen ) und Kühe,
darunter 4t Sti ck Weideoieh , 73 Bullen , 546 Kälber , 59 Schafe
und 6610 Schweine . Bezahlr wurde für 50 kg Schlachtgewicht:
Ochsen a . 90 - 92 Mk ., b . 85 - 88 Mk .. c . 77—82 Mk ., d . 64 - 70
Weideochsen ?4 - r85 Mk ., Weidekühe 00—00 Mk ., Kalben (Färsen)
und Kühe : a . 76 - 78 Mk ., b . 68- 72 Mk ., c . 58—64 Mk .. d . 00 - 00
Mk . Bullen : a . 82 - 84 Mk .- b. 78 - 81 Mk .. c . 65—76 Mk ., d.
00 —00 Mk . Bezahlt wurde für 50 kg . Lebendgewicht : Kälber
Doppellender 82—85 Mk, . la . Mastkälber 58—63 Mk ., Ha
Mast - und Ia . Saugkälber 50—57 Mk ., lila Mast - und 11a
Saugkälber 45—48 Mk ., lila Saugkälber 00 Mk . und Ila Fresser
00 Mk . Bezahlt wurde für die 50 kg Schlachtgewicht : Schafe:
a 00 Mk ., b 00—00 Mk ., c. 00 - 00 Mk . Schweine : a 58- 61 Mk .,
b 50 - 55 Mk.. c 48— 53 Mk.

Zfviinattds-nacbrichteti
des Staridesamtsbezirks Hachenburg

für den Monat Oktober 1911.
Geburten.

Sohn dem : praktischen Arzt , Doktor der Medizin , gu
Alexander Kunze, Hachenburg ; Prokurist Lome F -,^
mann , Hachenburg (Werner ) ; Bergmann The.rdq
Ludwig L-nz. N sterhammer (Alfred) ; PostschM^
Carl Rönia , Hachenburg (Wilhelm Kurl ) ; Llhpr
Anion Cop ta n, Müschenbach (Friedrich) ; Kauf » .:n„
Bernhard Stahl . Hachenburg (Georg).

Tochter dem : Eisenbahnarbeitei Otto Bell , Rister (Em -m

Aufgebotene.
Steinmetz Wilhelm Karl Müller , Hachenburg ^

Phil p̂pine Dörner , Hachenburg ; Müller Johannes
Langendernbach und Helene Gaber , Merkelboch; Zimmtr-
mann Peter Orth -y, Altstadt und Marianne Klöü»«
Altstadt . s '

Eheschließungen.
Landmann Carl Ost aus Gehlert mit Luise Hüstäst

aus Lvchum ; S einmetz Wilhelm Kar ! Müller aus
Hachenburg mit Ph l'ppme Dörner aus Hachenburg.

Sterbefälle.

Landmann Wilhelm Fischer, Wied , 76 Jahre
Näherin Philipptn : Kern , geborene Schlosser, Hachenb
55 Jahre alt.

Voraussichtliches Wetter für Mittwoch deu8. November 1911.
Bei westlichen Wurden vorwiegend heiter und tro Jen,

etwas kältere Nacht.
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Marienberg , den 11. Oktober 1911. !
Schornsteinfeger Gebührentarif.

An Stelle des im § 16 der Nasscmischen Verordnung l
vom 8. November 1864 festgestellten Tarifs und in Ab¬
änderung des unterm . 20. Dezember 1899 dazu erlassenen
Ergänzungstarifs wird auf Grund des § 77 der Reichs- ^
gewerbeordnung für das deutsche Reich (Fassung der Be¬
kanntmachung vom 26. Juli 1900) für die Bezirksschorn-
steinfeqer des Oberwesterwaldkreises nachstehender Gebühren - !
taris festgesetzt. -

Es sind zu entrichten für das einmalige Kehren:
a) eines einstöckigen Kamins oder be/teigbaren Schorn - j

steins oder eines einstöckigen russischen Schorn - !
steins 20 Pfg ., für jeden weiteren Stock 5 Pfg . »
mehr . Hierbei bleiben die Dach- und Kellerge- 1
schosse außer Berechnung , wenn dieselben nichts
gefeuert werden;

b) eines auf dem Schornstein aufgesetzten Rohres
bis zu ein Meter Höhe 10, für jeden weiteren
Meter 5 Pfg . mehr,

c) eines einschließlich dreistöckigen Backschornsteins
60 Pfg ., für jeden weiteren Stock 20 Pfg . mehr,

6) eines Zentralfeuerungsschornsteins 50 Pfg .,
e) für das einmalige Aüsbrennen eines gewöhnlichen

russischen Schornsteins mit Einschluß der un¬
mittelbar darauf vorzunehmenden Reinigung
50 Pfg ., für das Ausbrennen eines russischen
Schornsteins eines gewerblichen Betriebes bis zu
3 Mk., je nach Zeitaufwand.

Besichtigung und Begutachtung neuer Schornsteine
einschließlich Reinigung im Gebäude bis 4 Schornsteine
2 Mk., jeder weitere Schornstein 50 Pfg . mehr.

Bei Reinigung der Schornsteine zur Nachtzeit bleibt
den Beteiligten die Einigung über die Gebühren überlassen.

Der Gebührentarif tritt am 15. Oktober 1911 in
Kraft.

Der königliche Landrat
Thou.

Litte ausschneiden.

Trültzsch’s Zitronensaftkur
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bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche , Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst

Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet
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naturl)eiIkräftiaer Zitronensaft aus frischen Zitronen
g. Gicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, Halsl., Blasen-, Nieren- u.
Gallenst. Probefl. nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr. Trültzsch, Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. K. schreibt: Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig hell. Schmerzen in denselb., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden. Ich Suhle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht. Bitte mir umgeb. f. 5,50M. Zitronensaft zu se iden
muss Ihnen zu m. Freude miit., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe, u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.Frau A. F.

Wiederverkäufer gesucht. /

Continental“
Typenhs&el-Sdinellschreibniaschine

r mit sichtbarer Schrift.

kt
&

Theaterstücke, Reden, Prologe,

Vorträge mit und ohne
Gesang f. Krieger-,T um -,

Radfahrer-, Gesang- und Vergnügungsvereine . 5
G. O. Uhse, BerlinO. 27, Mner Weg!»
flusirafilsend.mg. Verzeichnisse umsonst und frei

20 I) R. Gebrauchsmi
Brüssel 1910: 2 Grand

18 D. R. Patente.
76 Auslandspatente.

Wanflerer-WsrlcBA.-G., flffliitz-Sctti
Vertreter : Richard Käß , Dreifelden.

Wir liefern aus unserer neu errichteten großen Trockenhalle
an Private direkt 10000 Kilogramm

Stempel aller Art
für Behörden,Vereine , Geschäfts -und Privatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen
ßuehdrnckerei des.irzaliler vom Westerwald“ in Haebenbarg.

«7 cf?Jacmo%

NB. Palmin jehr auch weich (fcbmalzäbnlicb)
zu bajben.

Aeltemältler Cignitkoblt
unserer beliebten Marke „Alexandria " zn 80 Mark und
Kilogramm zn 40 Mark gegen Kassa franko Waggon Ztche*
großen Stücken, auf Wunsch mit der Haud verladen oder*
Sortierungen Nr. I, II und III.

Wiederverkänfer werden an allen Plätzen, wo wir
niu.t vertreten sind, angestellt, und erhalten dieselben die Ml
entsprechend billiger.

ßewcrklcbaft Alexandria
UJcfter̂ äldcr EiflnitRoftlenbergra

Höhn (Oberwesterwald ). J

ichweizer-
Edamer-
Limhur ^ er-
und H a n (1  -

empliehii in stets frisdter Qualität
Stephan Bruby, Sachenburg.

Zuchthühner
M . 1.50—2.00
Elllcn M . 2.50

Gr . Riese«gänscM .4.50 —5.00
versendet

Ti. Richter, EiTerfeld 3iog.
Preisliste gratis.

Großes , helles

Zimmer
jetzt noch zur Kinderschule
per 1. Dezember anderweErper 1. Dezember anderwc
vermieten . _
Lerttz . Zeewäis.

bahnendenM ^
»Arteriol“

— Eisen -Kraft -Esseuz —
wohlschmeckend u. aromatisch.
Ein hervorragendes Nähr- und
Kräft gungsmittel für blutarme,
blei hsü. Htige und nervöse
Personen.

! können sich strebsame Leute, tj*
. mit L :nDroirtcn uttD GiU»d- ^
I oiel D' f t)ren . durch (f
eines MaffenartikelS
roeiben.

; Vieddändter , Fieiiäibe !1>̂
Agenten bevorzugt. Schril
Werbungen unter L . tb»

!Geschäfisstelled. Bl.

:■
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